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Der Krieg von 1870-1871 

Tagebuch einer belgischen Krankenschwester und 

Dokumente aus Saint-Quentin 
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Das Journal d'une infirmière pendant la guerre de 1870-71: 
Sarrebruck-Metz-Cambrai (Tagebuch einer Krankenschwes-
ter während des Krieges von 1870-71, Saarbrücken-Metz-
Cambrai‘), ist ein überraschendes Buch der Baronin Ida de 
Crombrugghe.  

Im Januar 1871 erlebte sie in Cambrai das Durcheinander 
und die Not der kranken und verwundeten Soldaten nach der 
französischen Niederlage gegen die deutsche Armee in 
Saint-Quentin. Im zweiten Teil dieses Artikels stelle ich einige 
Dokumente zum Roten Kreuz und zum Gesundheitswesen in 
Saint-Quentin vor. 

 

Das Tagebuch der Baronin Ida de 
Crombrugghe (geb. van Kerchove de 

Denterghem, 1820-1875) 

Am 21. Juli 1870 gründete das Zentralkomitee der Belgischen Vereinigung zur Unterstützung der 
Verwundeten und Kranken im Krieg ein Frauenkomitee. Sein Ziel war es, Spenden, Schenkungen 
und Stiftungen aus möglichst vielen Kreisen zu ermöglichen und zu erhalten, außerdem mit Hilfe 
belgischer Frauen Ausbildungskurse, einen Krankenwagen- und Krankenhäuserdienst zu organi-
sieren sowie Vorratslager für Leinen, Bekleidung und Verbände anzulegen. Das Komitee sollte 
auch Damen für Pflegegestellungen aufnehmen. 

Frau de Crombrugghe übernahm den Vorsitz und organisierte auf Ersuchen der Ausschüsse Kob-
lenz und Trier Abordnungen freiwilliger Krankenschwestern für eine Mission in Deutschland. Unter 
anderen gehörte ihre Freundin Constance Teichmann aus Antwerpen dazu. 

Die Expedition reiste am 20. August 1870 ab und sollte den kranken und verwundeten Soldaten 
und Kriegsgefangenen, Franzosen und Deutschen, helfen. Ihre Aktivitäten in Krankenhäusern und 
Ambulanzen begannen in Saarbrücken, wo es bereits viele französische Kriegsgefangene gab. 
Später waren sie vom 16. November bis Mitte Dezember 1870 in Spichern, Rémilly, Metz und vom 
18. Januar 1871 an in Cambrai aktiv. 

Das Tagebuch von Frau de Crombrugghe, das 1871 bei Henri Plon in Paris veröffentlicht wurde, 
ist nach wie vor ein außergewöhnliches und klares Zeugnis dieser Zeit. 

Sie vermittelt ein recht positives Bild von den Deutschen, von der Organisation ihres medizinischen 
Dienstes und der Aufnahme, die sie französischen Gefangenen und Verwundeten gewährt haben. 
Aber sie interveniert sofort, wenn ein deutscher Inspektor belgische Ambulanzen kritisiert, die sich 
zu sehr für verwundete Franzosen einsetzten. Sie kritisiert die Unzulänglichkeit des französischen 
Gesundheitswesens, ist aber voller Mitgefühl für die Verwundeten und Kranken und die Notlage 
der Zivilbevölkerung. Sie respektiert die Neutralität, zögert jedoch nicht, diesen Krieg zwischen 
zwei so großen Kulturnationen in Frage zu stellen. 

Die Beschreibung der Lage und der Umstände ihrer Arbeit in Metz und Cambrai ist auch heute 
noch eine unschätzbare historische Quelle. 

http://www.mgrk.eu/
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In Cambrai erlebte sie die Niederlage von General Faidherbe gegen die Preußen am 19. Januar 
1871 in der Nähe von Saint-Quentin. Sie sah die französischen Soldaten fliehen, sah ihre Ver-
zweiflung. Ihr Ambulanzdienst musste Hunderte von verletzten und kranken Soldaten behandeln. 
Während dieser Zeit konnte er in Cambrai im Einvernehmen mit den Deutschen verwundete Sol-
daten aus Saint-Quentin evakuieren. Sie fuhr nach Paris, wo sie Graf Flavigny, den Präsidenten 
des Französischen Roten Kreuzes, traf. 

Den letzten Eintrag in ihrem Tagebuch schrieb sie am 27. Februar 1871. 

   

Saint-Quentin: Dokumente 

Seit dem 21. Oktober 1870 war die Stadt Saint-Quentin der deutschen Verwaltung unterstellt. 19. 
Januar 1871: Die Niederlage der französischen Armee unter General Faidherbe durch die deut-
sche Armee (1. Armee) unter General von Goeben. 

 

Seit dieser Zeit gab es in der Stadt eine große Anzahl verletzter Gefangener. In und um Saint-
Quentin gab es eine Reihe von französischen und englischen Lazarettdiensten.  Philatelisten ken-
nen sicherlich das Lazarett Ambulance Temple St. Quentin. 

General Faidherbe hatte beschlossen, seine Truppen nach Cambrai abzuziehen. 

Ich habe eine Reihe von Dokumenten aus dieser Zeit auf französischer und deutscher Seite ge-
funden. Eine Auswahl dieser Dokumente, die das Rote Kreuz betreffen, soll hier vorgestellt wer-
den, aber auch solche zum medizinischen Dienst der preußischen Armee, zu verwundeten oder 
verstorbenen Soldaten, zu Spenden sowie Dokumente, die allgemein mit dem Roten Kreuz und 
seinen Werten zu tun haben. 

 

 

Die englische Ambulanz in der Rue Dachery 
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Dokumente auf französischer Seite 

 

 

Ich glaube nicht, dass dieser Abdruck in der 
Untersuchung Les Précurseurs de la 
Thématique Croix-Rouge (‚Die Vorläufer des 
Motivs Rotes Kreuz‘) zu finden ist. Das Do-
kument betrifft die Bescheinigung an einen 
Herrn Pesant, Boulevard St. Martin, sechs 
Verwundete übergeben zu haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 Dokument vom 22. Januar 1871, in der oberen lin-

ken Ecke schwarz gedruckt die Überschrift „Hilfege-

sellschaft für die Verwundeten der Armeen zu Land 

und zur See, Komitee Saint-Quentin“ und die Flagge 

des Roten Kreuzes. In der unteren linken Ecke ein 

roter Stempel „Hilfegesellschaft für verwundete Sol-

daten St. Quentin“.  

2 Ähnliches Dokument vom 18. Juli 

1871, jedoch ohne roten Stempel: Post 

zur Schließung des Lazarettdienstes 

von Eugène Lebée. 
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3 Gedruckter Brief aus dem Jahre 
187_, unbenutzt. In der oberen 
linken Ecke schwarz gedruckt 
„Hilfsgemeinschaft für die Ver-
wundeten der Armeen zu Land 
und zur See“ und rechts „Palais 
de l'Industrie (Champs Elysées)“. 
Ein Beispiel für den Versand vor-
gedruckter Blätter, die Informatio-
nen über verwundete Soldaten 
enthielten; von einem Aus-
schussmitglied unterzeichnetes 
Schreiben. 

4 An den vorherigen Brief angeheftetes 
Blatt, in schwarzer Kopfzeile in der lin-
ken oberen Ecke „Präsident Graf de 
Flavigny, Palais de l 'Industrie, Tor IV, 
Champs-Elysées“ und Flagge des Roten 
Kreuzes,  rechts „Französische Hilfsge-
sellschaft für die Verwundeten in den 
Armeen zu Lande und zur See“.  
(Fragment) 
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5 Bescheinigung der Nord-Armee, Valenciennes, 30. 

Januar 1871, an den Bürgermeister von St. Quentin: 

Auskunftsersuchen zu verstorbenen Seeleuten und den 

Status kranker und verletzter Seeleute. 

 

6 Bescheinigung der Provisorischen Gemeindekommission 

von St. Quentin vom 4. April 1871 über die Verteilung eines 

Betrags von 3.000 Francs von der „Brotgesellschaft Brüs-

sel“. Dieses Unternehmen wird auch im Tagebuch von Frau 

de Crombrugghe erwähnt. 
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7 Quartierzettel über die Unterbringung eines Beamten des Rathauses von St. Quen-

tin am 8. Dezember 1870, und der Unterbringung von Beamten und eines Arztes im 

Hôtel du Cygne 

 

 

 

8 Wie vor, jedoch Zettel 

vom 16. Februar 1871 über 

einen Offizier und einen 

Arzt 
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 9 Gedruckter Brief der Verwaltung des Krankenhauses Val de Grâce vom 10. Oktober 1871 an das Rathaus 
von St. Quentin. Der Brief betrifft den Tod eines Soldaten und seine Erben. 
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10 Schreiben vom 4. Februar 1872 von der Polizeistation St. Quentin an die Präfektur Aisne. Man forderte 

Hilfe von der „Abteilungskommission für die Hilfe an bedürftige Familien“ für eine Frau, deren zwei Söhne 

beide im Krieg waren und von denen einer gefangen genommen worden war. Es scheint, dass die verfüg-

baren Mittel aufgebraucht waren. 
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Dokumente auf deutscher Seite 

 

 

 

11 Korrespondenzkarte der deutschen Armee 

(doppelseitig), 26. Januar 1871. Die Karte ist 

an das Rathaus von St. Quentin gerichtet und 

auf Französisch verfasst. Es geht um die 

Unterbringung der Truppe der 3. Abteilung 

(Lazarett, Ambulanz?) der preußischen Armee 

im Faubourg St.-Jean. 

 

12 Brief vom Feldlazarett Nr. 5 des K.P.8-Armee-

Corps der preußischen Armee vom 29. Januar 1871 

(Lazarett Des Lycée). Der Kleiderhändler, der Schuh-

putzer und die für die Toilettenreinigung verantwort-

liche Person müssen auf Kosten der Stadt St. Quen-

tin im Lazarett bleiben. 
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13 Anforderungsbekanntmachung 
vom 2. Februar 1871 mit Feld-Laz.-
Nr. 5-Stempel und Kgl. Comman-
datur zu St. Quentin. Es geht um die 
Anforderung von Fleisch, Brot und 

Wein 

14 Quittung über den Eingang von 

Lieferungen an das Lazarett Des 

Lycée, gleicher Stempel von Feld-

lazarett Nr. 5. 
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Hier finden wir also drei 
Nummern von Feldlazaretten: 
5.6 und 11. 

16 Eingangsquittung vom 23. Fe-

bruar 1871 des Feld-Laz. Nr. 11, K. 

P. 8. Armee-Corps 

 

15 Notiz der preußischen Behörde 

vom 20. Januar 1871 mit dem Stem-

pel „Feldlazareth Nr. 6“ (D.8T Ar-

mee-Corps?) 
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Die Organisation der medizinischen Hilfe für die deutsche Armee während des Krieges von 1870 
bis 1871 war recht komplex. Es gab das militärische Sanitätswesen mit seinen Ambulanzen, Kran-
kenträgern, Feldlazaretten, aber auch mit Lazarettzügen und Hospitalschiffen auf den Flüssen. 

Weiter finden wir Gesellschaften freiwilliger Krankenpfleger, die auch Sanitäter, Krankenträger und 
Betreuer für die Feldlazarette und Züge stellten. Die Freiwilligen kamen hauptsächlich aus religiö-
sen Orden, Protestanten, Johanniterorden, Katholiken und Israeliten. 

In Bezug auf das Rote Kreuz gab es Verbände, um verwundeten und kranken Kriegern zu Land zu 
helfen: Vereine zur Pflege (und Unterstützung) im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
(Frauen) und (Vaterländische) Frauenvereine (Frauen). Es gibt Hinweise darauf, dass diese dem 
Gesundheitsdienst der Armee als Krankenträger, Betreuer oder Förderer in Lazarettzügen und bei 
der Unterstützung an Bahnhöfen (Hilfsstationen, Erfrischungen) geholfen haben. Die Verbände 
sammelten Geld und Material. 

Das Zentralkomitee in Berlin organisierte die Übermittlung von Informationen über Kranke und 
Verwundete an die Familien. Außerdem wurden Informationen über Kriegsgefangene ausge-
tauscht. 
 
 
 

PS: 

Wer das Buch von Ida de Crombrugghe konsultieren möchte, kann es leicht online finden. 

Wer an einzelnen Dokumenten in größerer Darstellung interessiert ist, wende sich an den Autor: 
peter.peys90qproximus.be 
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